
Eın Geburtstagsbrief
I1 1eber Herr (JOCILZ. Berlın, den 997

Ende der sechziıger Jahre wırd SCWESCH se1n, als ich In der Deut-
schen Büchere1 In Le1ipzıg Ihr Buch ‚„„Innere und außere UOrdnung In der 1heo-
og1e Thomas Müntzers‘‘ lesen konnte. (1 0) meılner Tätigkeıt als Pfarrer be-
schäftigte ich mıch schon ein1ıge Te mıt d1esem eigenwilligen reformato-
rıschen Theologen. ıch beeindruckte der are ufbau, aber auch dıe
sprachlıche Gestaltung erArbeıt Vor em faszınıerte miıch das Bemühen,
Müntzers Verkündıgung und lat als Eıinheıit und als theolog1sc begründet
aufzuwelsen. Le1iden In der Nachfolge Christı und „revolutionäres‘‘ Handeln
mußten nıcht mehr e psychologısche Erklärungen zusammengehalten
werden. S1e wliesen auf den für üntzer wichtigen Begrıff AOTdO  o hın und
deuteten iıhn VO selner Mystikrezeption her Miıch überzeugte dıeser Ver-
such, Müntzers Theologie VON ıhrem eigenen Gefälle her erschlıeßen, der-
art, daß ich miıch be1l me1lner Untersuchung Müntzers Liedern VOT allem
davon leıten heß Inzwıschen w1Issen WITr e1de., da eiıne monogenetische In-
terpretation auch In diesem Fall unzureichend 1st Ihr theologısches Verständ-
N1IS des „Revolutionärs“ üntzer WAar, VO der damalıgen polıtıschen S1ıtuat1-

abgesehen, auch der Grund, daß der Versuch, S1e als Referent für dıe ırch-
lıchen Semiminare ZU Müntzergedenken des Jahres 975 ıIn dıe DDR
einzuladen, scheiıiterte. Die staatlıchen ehorden verschanzten sıch damals
hınter formalen Begründungen AES <1bt 1M eigenen Land genügen Fach-
Jeute ). Auf dem Wege eiıner prıvaten Eınladung gelang CS ZWEeI Jahre später,
diıese ur nehmen. Durch d1e Vermittlung VON Max Steinmetz W ar 6>

möglıch, nen /ugang UTn zweıten großen Müntzerkongreß In der
DDR verscnhnatfien Kurz VOT dem Ende der DDR Ssınd WIT das letzte
Mal auf elner Müntzer- Tagung eOCONEL. Schleichwege mußten nıcht mehr
benutzt werden. Für dıe kompetenten marxıstischen Hıstoriker ählten S1e,
WIE WIT Kırchenhistoriker In der DDR, längst den krıtiıschen w1issenschaft-
lıchen Gesprächspartnern. Mıt dem Ende der DDR hat sıch dıe Wahrnehmung
Müntzers In der Offentlichkeit stark verändert. DIe Fragen, dıe se1n ırken
aufwiırit, sınd nıcht alle gegenstandslos geworden. Auf diese zeıtunabhäng1-
SCc_mH Ansätze In Müntzers ırken welsen S1e schon In Tem Buch über dıe
reformatorischen ewegungen hın In der Verbundenhe1 der bleibenden AF
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gabe, diese hıstorıschen Zusammenhänge rekonstruleren, dıie welterwIr-
kenden Impulse wahrzunehmen und deuten, orü S1ıe

iegfrie, Bräuer

Pfaffenhaß UN 2roß Geschrei (19657)
ber üntzer ist viel geschrieben worden: Polemisch-Haßerfülltes und Fa4e:
bevoll-Zugewandtes, Kritisch-Überzogenes und Un  ıtiısch-Verehrendes
DIie eutungs- und Forschungsgeschichte SseINES Wırkens 1st eın 116 h1-
storısch-polıtıscher Auseınandersetzung der etzten hundert ahre, auch da,

dıe polemiısche Glut, dıe apologetische W ärme abgekühlt SInd, es
wissenschaftlich-sachlich erläutert WIrd. üntzer stÖßt ab, und C zıieht
An ıhm sche1iden sıch immer noch dıe Gelster. Seıne Sprache ıst zupackend
un: schwer verständlıch, selne edanken sınd eigenwillıe verschlossen und
sprechen doch VO Sehnsüchten, dıe Menschen en Zeıiten nach einem
freieren und besseren en egen Er fordert auch dazu heraus, Agegress10-
‚900 hm abzureagleren. och weder Sehnsüchte noch Aggressionen sSol-
len dA1esen kurzen Bericht bestimmen.
ber dıie frühen Tre Müntzers ist wen1g ekannt Er wırd U1l 49() In Stol-
berg ALl Harz eboren se1IN. DDas tudıum begann 506 In Le1ipzıg und SEe{iZ-

6S S 12 In Frankfurt der ()der fort Er wurde Uum Magıster artıum PIO-
movI1ert und schloß das tudıum mıt dem 99-  akkalaureus der eılıgen
chrıft“ ab 1e]1 mehr ist nıcht ekannt I)ann tauchte wiß 1im ager des qall-
gemeınen Antıklerikalismus AT Bereıts 1mM Maı 15 14 wırkte als Priester
In Braunschweig für 1Ne Erneuerung der Kırche un! erband kırchliche mıt
soz1alen Aktıiıonen. uUSIeIc ze1igt sıch, daß GE bereı1its In dieser firühen e1t
VoO (je1lst mystischer römmigkeıt rfüllt WAdl, mehr noch: „daß Müntzers
relıg1ös-polıtische /ielsetzung nıcht erst eın Produkt der Wıttenberger Be-
WCSUNS 1St, sondern eher unter deren Eıinfluß bestärkt und verschärftft SOWI1e
theolog1ısc In uiInahme und Abgrenzung weiıter entfaltet wurde.“ Deutlı-
cher trıtt se1n antı  erıkales ırken ın üterbog ZuLlage, wiß sıch mıt den
Franzıskanermönchen anlegte. Er übte Krıitik apst, den Bıschöfen
und den Miıßständen ıIn der Kırche /usammen mıt Franz Günther, dem C1-

sten Magısterpromoventen Luthers, wırd 61 dann In eıner altgläubıgen Stre1it-
chrıft als ; 1.ütheranert: erwähnt und angegrilfen.‘ Ausgerechnet demenige;
dem ZUIN ersten Mal In der Geschichte das Schmähwort Autheraner: nach-
gerufen wurde, sollte späaterZ erbittertsten Gegner Luthers werden. Münt-
7ÄSIE W ar nach dem tudıum nıcht 11UT In Braunschwei1g, sondern auch ıIn e1-
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nıgen Nonnenklöstern tätıg, ST muß sıch auch iın Wiıttenberg aufgehalten ha-
ben und In das ager der Reformatıon eingeschwenkt SeIN. Im Jahr S 19 Warlr

GT Augenzeuge der Dısputatiıon Luthers mi1t Johannes ECcCk ıIn Leipz1ıg und
wurde SCAHHNEHIIC VO Luther In dıe aufstrebende ırtschafts- und Handels-
stadt /wıckau empfohlen. Dort sollte ß den nıcht SahnzZ lınıentreuen, mehr
dem Humanısmus als der Reformatıon verpflichteten Stadtpfarrer Sylvıus
Egranus vertrefen, der auf Studienreise SINg üntzer konnte In 7Zwıickau
Fuß fassen, wechselte nach Egrans 11C VON der Marıenkirche ZUT Ka-
tharınenkiırche über, wiß stärkeren Kontakt ZUT einfacheren Bevölkerung,

kleinen Handwerkern und JTuchknappen, fand Er pflegte aber Beziehun-
ScCHh en Schichten deral HIS In den Rat hıneıln. uch In / wıckau leg-

A sıch chnell mıt den mächtigen Franzıskanern und o1Ing AUS dem
t1klerikale amp mıt gestärktem reformatorıischen Selbsthbewultselin her-
VOoO  S SICH treıbe nıcht me1n, sondern des errn W k“ Bald hatte GE als
Gegenkonzept den Auffassungen des altgläubıgen Klerus eiıne alzılst1-
sche Frömmigkeıt, eiınen fast antımmtellektualıstischen, demokratischen
Geıistglauben verbreıtet, dalß G1 auch mıt dem gelehrten Egranus In Kon-
Tlıkt geriet. Jetzt tobhte eın erbıtterter Streit zwıschen beıden, und das Volk
begann sıch ZU Kummer des ats In der polarısıeren. Als
dıe Unruhen eftiger wurden und Handgreiflichkeıiten und ulIlauifen
führten, mußte üuntzer dıe verlassen. uch E granus ZUS fort Münt-
Z6T wıiegelte spater ab und chrıeh A Luther „Wenn 1HNan mMI1r aber dıe Schuld
A /7wickauer Aufruhr zuschreı1bt, Ww1IsSsen alle aqaußer den Iınden ÖOberen,
daß ich während der rhebung 1mM Bad SCWESCH bın und VO olchen Dın-
SCH nıchts ahnte  .. Ja, kühner noch: „Wenn ich nıcht entgegengetreien ware.
s ware In der folgenden DC der Rat getotet worden.“ Was In
/7/wiıickau WITKIIC vorgefallien WAar, äßt sıch nıcht mehr CHau ermitteln. Auf
jeden Fall kommt S fast berall. üuntzer fortan erscheimt, über kurz oder
lang turbulenten und aufrührerischen Sıtuationen.
üntzer wandte sıch 24 zunächst nach Prag und erwartete 1mM an des
„heılıgen ämpfers‘ Johannes Hus dıe große Reformatıon des (je1lstes. DIie
Böhmen verschlossen sıch jedoch selner Predigt und Agıtatıon. Er mnußte
Prag verlassen., kehrte noch eiınmal zurück un versuchte se1ine eIormaDb-
siıchten In dem berühmen Frager Manıfest““ erläutern und begründen.
Er konnte jedoch nıcht Fuß fassen und ZUS weiıter. Dieses Dokument, das
sıch In mehreren ungedruckten Fassungen erhalten hat, ist eın brodelndes
Gemisch Aaus antı  erıkalen Ausfällen CC dıe „vermaledeıten Pfaifen:,
jene ;Herren: dıe UT fressen und saufen‘‘:, und edanken. dıe AaUuUSs der Ira-
dıt1on der mıttelalterliıchen Mystık geschöpft S1INd. I)as ıst keın beiläufiges
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amphlet, sondern eın Dokument. 1n dem bereıts die Umrisse elıner e1igen-
ständıgen Theologıe sıchtbar werden. Müntzer, der einen Sınn für dıe O143=

hatte, unterschrıieb das Manıfest: ‚„ 1homas üUüntzer wıll keinen tummen,
sondern eınen redenden (jott anbeten.“ Damıt unterstreicht OF den edan-
ken, der selnen Antıklerıikalismus rechtfertigt und se1in Reformprogramm be-
ründet. Er bestrıtt den Priestern der OTzıellen Kırche die Legıtimation ıh-
165 Amtes, weıl S1e dıe Stimme (Gottes nıcht 1m nneren iıhres Herzens VCI-

OIMMEN hätten. Rechte Hırten SOTSCH Arn daß dıe chafe mıt der
lebendigen Stimme erquickt werden. üuntzer hat dem Antıklerikaliısmus
eiıne theologısche Rechtfertigung aUus dem Gelst der Mystık egeben, dıe Ja
nıcht [1UT quietistisches Versunkenseıin hınter Klostermauern bedeutete, SON-

dern schon 1m Mıttelalter gelegentlich mıt Kırchenkritik verbunden WarTr Der
Antıklerikaliısmus ıst nıcht 11UT eıne wıllkommene Begünstigung der Re-
iormbewegung. Er 1st VOT allem auch reformatorıisches Programm. üuntzer
wıll zeigen, daß dıie Herrschaft der Pfaffen der erTanrbaren Autorıität des
redenden (jottes zerbrıicht. Und erfahren kann diese Autorıität NUr, WT sıch
In einem aufwühlenden Ex1istenzkampf, der sıch innerliıch In qualvollem 1.e1-
den vollzıeht, VOoO selinen kreatürlıchen Abhäng1gkeıten un ] üsten WE
reißen und den „Dornen” und „Diesteln“ reinıgen läbt. daß das Wort (jott-
SN 1m „Abgrund der eele  . geboren und der Mensch „vergottet” werden
kann. Dieser Vorgang rag revolutionäre /üge Der Heilsproze 1mM nneren
des Menschen bricht ämlıch dıe ünde: CT ZeTSTIOT'! das Hörıigkeıitsverhält-
N1ıS des Menschen gegenüber der fordernden un furchteinflößenden
Welt und haut eiınen NCUCI, geisterfüllten Menschen auf, der 11UT (Jott SC
horcht Die Furcht der Kreatur weıcht der Furcht VOT (Gott Der Heılsproze
Ist revolutionär, nıcht we1]l ST sıch eruptiv und exıstentialıstisch aul
wühlend vollzıeht, sondern auch we1l vißg alte Autoriıtät Zerstor und NECUEC auf-
baut Und dieser Autorıitätswechsel hat unmıittelbar Konsequenzen für dıe
Gestaltung der Welt DIie Abhängigkeıts- und Unterdrückungsverhältnisse
der Menschen untereinander lösen sıch auf, und eiıne UOrdnung der Gesell-
schaft entsteht, In der (jott alleın der Herr ist. So wırd das CI diıeser
lt“, WI1IEe üntzer den Böhmen verhe1ßt, den Auserwählten übergeben
werden. Ihm chweht eıne . demoökratisch” gestaltete Theokratıe und eıne
theokratisch begründete ‚„‚Demokratıie“ VO  - HBr teılt dıe Menschen das 1st
eiıne ırekte Konsequenz des antıklerikalen Kampfes, der sıch mıt mystischer
Heılslehre un apokalyptischem Gerichtsgedanken verbindet In Auser-
wählte und Gottlose en Der Gegensatz bleibt eın SOz10logısch aufweısba-
PE Dualısmus. DIie eıinen haben den (Glauben erfahren, dıe andern bılden sıch
iıhn e1in Oder “stehlen: ıhn AaUuS$s der Heılıgen chrıft Luther meınte, CS SEe1
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unchriıstlich, Jetzt schon zwıschen Unkraut und We1zen sche1den. Münt-
Z dagegen Irennt zwıschen (Jottlosen und Auserwählten. Das Unkraut muß
a  { werden, damıt der Weıizen ZUT vollen hre ausreifen kann. Hıer
16 apokalyptısches Gedankengut In das mystische Grundkonzept e1n Be-
merkenswert ISE: daß dıe Gottlosen. dıe vernıichtet werden MUSSEeN, nıcht dıe
oroße enge der Ungläubigen S1INd, sondern 1L1UT der KIlerus: der sıch herr-
schaftsbesessen zwıschen ott und dıe Menschen stellt /Zunächst Sınd CS dıe
altgläubıgen Pfaifen, hald werden CS auch cdıe evangelıschen Reformatoren
se1In, dıe sıch mıt ıhrem Pochen auf den Buchstaben der eılıgen chrıft en
Auslegungsmonopol des christlichen auDens anmaben, W1e üntzer
meınt, und sıch ZU „NCUCH Päpsten“ aufwerfen. Er nenn S1e „ ScChritftstehler‘
oder ASCHTMITtSEICHTIE . Mıt dem amp Pfaffen und Schriftgelehrte
begıinnt dıe oroße Scheidung der Endzeıt SO formten sıch Antıkleriıkalısmus,
ystık und Apokalyptı einem reformatorischen Konzept
Nachwerirs: ans-Jürgen (GG0ertz, Pfaffenhafh UN) 2roßÖ Geschrei. 1E refor-
matorischen bewegungen In Deutschland VLl München [1987/,
S0189 Nachdruck miıt freundlicher Genehmigung des erlages
Beck, München

Impulse AdUusSs dem konfessionellen rbe

DIie rage nach (jestalt und J ragfähigkeıt des konfessionellen es W dl be1l
mMIr, einem 1ınd mennonıtischer Eltern, aufgewachsen 1n ENSC Verbindung

eıner Gemeıinde, früh geweckt; das wırd für Angehörıige elıner kleinen
Mınderheıt. WIe dıe Mennoniıten In Deutschlan CS Siınd, ypısch seInN. Der
emphatısche Ruf elıner chrıft AUSs den zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts
W dl 1mM Taufunterricht laut geworden: Se1d kurer V äter wert! DIe eSCNHN1ICN-
ten ZUT Verketzerung der täuferischen Vorfahren, ihrer Verfolgung und
Vertreibung, Flucht und Auswanderung der Mennoniıten bewegten miıch.
Als [ 5- oder 16Jährıgem W dLl mMI1r e1in Referat über Hans enc übertragen
worden: cdAe Geschichte dAeses Mannes und e Fragmente se1nes Denkens:;:
SOWeIlt ich S1e. aufnahm, berührten miıch. en1g später wurde ich auf das
Schleitheimer Bekenntnis aufmerksam emacht anläßlıch einer Jugend-
freizeı1lt. Ich wehrte miıch In der Dıskussion heftig das Konzept der AD
sonderung, das Abgeben soz1laler und polıtıscher Verantwortung, also
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